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Zu Schriftführern werden berufen die Herren treter der von dem Kanal nicht berührten hanno⸗ 


Landtags ⸗Verhandlungen. g 
Er e en f Dernburg, v. d. Oſten, Douglas und Seehuſen. verſchen und ſächſiſchen Srädte, die mit wenigen 
13 3 Der Präſſdent giebt ſofort dem Vizepräſiden⸗ Ausnahmen dagegen ſtimmten.“ 
. Stzung vom 2. Jul ten des Staatsminiſteriums v. Puttkamer das — Das Juliet der „Deutſchen Revue“ 
Der Präfdent Herzog von Ratibor eröffnet die Wort zur Verleſung der nachſtehenden Allerhöchſten veröffentlicht einen Artilel der „deutſche Reichskanz⸗ 
bung um 9 Uhr. Botſchaft: (Die Mitglieder erheben ſich von ihren ler und die inneren Verhältniſſe“. Die Redaktion 
Am Miniſtertiſch: v. Puttkamer, v. Goßler, Sitzen.) bezeichnet dieſen Artikel als ihr von konſervativer 


r. Stiedberg und mehrere Kommiſſarien. 
Der Präsident theilt mit, daß von dem könig⸗ 
ben Staats miniſterium ein Schreiben eingegangen 
4, nach welchem den beiden Häufern des Landtages 
rute Nachmittag 1 Uhr eine Allerhöchſte Bot ⸗ 
haft mitgetheilt werden ſolle, und zu dieſem Behufe 
as Herrenhaus und das Abgeordnetenhaus zu elner 
emeinſamen Sitzung in dem Sitzungsſaal des Ab- 
kordnetenhauſes eingeladen werden. 

Dann trat das Haus in die Tagesordnung 

un, deren einziger Gegenſtand der mündliche Bericht 

er 13. Kommiſſion über den Geſetzentwurf, be⸗ 
effend Abänderungen der lirchenpolitiſchen Ge⸗ 

ie war. ö 

Die Generaldiskuſſion bietet leine neuen Mo- 

dente; in derſelben ſprechen für die Vorlage außer 

em Referenten A da m 8. (Koblenz), Graf Brühl, 
fehr. v. Mirbach und der Kultus miniſter von 
boßler, welche dieſelbe als erſten Schritt auf 
em Wege des Friedens bezeichnen. } 

Gegen die Vorlage erklären ſich die Profeſſo⸗ 

m Beſeler und Dove, wilde namentlich be⸗ 

zich der Aufgabe der Anzeigepflicht lebhafte Be⸗ 

ienten äußern. 

Diiſſelben Bedenlen hat Bürgermeiſter Struck⸗ 
mann, währen Für Radziwill um An- 
nahme der Vorlage bittet. 

5 Hierauf wird die Vorlage mit 64 gegen 16 
Stimmen unverändert nach den Beſchlüſſen des Ab⸗ 
deordnetenhauſts angenommen. 

Dann wird die letzte Sitzung mit der üb- 
lichen Heſchäftaüberſſcht geſchloſſen. 

Schluß 12 ½ Uhr. 


BVcrreinigte Sitzung der beiden Häuſer des 

1 a „Landtages. 

Praſſdent des Herrenhauſes, Herzog von Ra⸗ 

br, eröffnet die Sthung um 1 1½ Uhr. 

be a Miniſtertiſche: v. Puttlamer, Dr. Lucius, 
feib Berg. v. Bötticher, v. Goßler, Graf Hap- 
n ronjart von Schellendorff. 


Seite zugegangen, wie unter der Hand verlautet, 
wäre fein Verfaſſer ein früherer priuß ſcher Miniſter. 
Der Verfaſſer hebt den Gegenſatz zwiſchen der in⸗ 
neren und äußeren Lage Deutſchlands hervor: 
„Wendet man ſich aber den Verhältniſſen im In⸗ 
nern zu, ſo iſt man erſtaunt, vielfach Mißmuth, 
Hader, Zeichen der Unzufriedenheit zu finden, deren 
Wirkungen zunächſt und vor Allem in den geſetz⸗ 
gebenden Körpern des Reichs und Preußens zur 
Erſcheinung gelangen.“ Die Lage vor dem Ein⸗ 
bringen der neuen kirchenpolitiſchen Vorlage wird 
wie folgt geſchildert: 

Eine Zeit lang ſchien es, als wolle Fürſt Bis⸗ 
marck ſich auf eine Kombination der konſervativen 
Parteien und des Zentrums ſtützen. Das letztere 
verſagte die Heeresfolge. Es wollte vor Allem be⸗ 
ſümmt wiſſen, wie die Regierung ſich zu der Kul- 
turlampffrage ſtellen wolle. Dieſe Antwort blieb 
die Regierung lange Zeit ſchuldig, obſchon ſie es 
im Uebrigen an Entgegenkommen wie änd⸗ 
niſſen nicht fehlen ließ. Dann wurden wieder die 
Natlonalliberalen in das Auge gefaßt; aber dieſe 
erwieſen ſich in den finanziellen und wirthſchaſtlichen 
Fragen ſchwierig. Die Tonferoative Fraktion be⸗ 
klagte wiederholt, daß ihr jede Fü lung mit den 
Miniſtern fehle. In der KulturtompfrDebatte des 
Abgeordnetenhauſes vereinigten ſie ſich gegen die 
Regierung mit dem Zentrum, mit dm fie bereits 
im vorigen Jahre gegen der Junſch der Regle⸗ 
rung die zweite Ausgabe des Fakultäten⸗Geſetzes 
verſtümmelt hatten, weil ihnen keine Mitthtilungen 
vom Regierungetiſch aus zu Gebote ſtanden. In 
den Finanzfragen haben ſie den Miniſter v. Scholz 
ſchwer verletzt, der noch vor wenigen Tagen wie⸗ 
derum mit ihrem Führer v. Rauchhaupt in heftige 
Koltjionen gerathen iſt. In den Abgeordnetenkrei⸗ 
ſen behauptet man, nicht zu wiſſen, auf welche 
Partel⸗Kombination der Minifter-Präfivent eigentlich 
ſich ſtützen wolle, nachdem er und ſeine Kollegen 
nach und nach alle maßgebenden Parteien verletzt 
und zurückgeſtoßen, ihren hauptſächlichſten Organen, 
ro SER ã ðv1ͥ bbc 


„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden u. ſ. w. 
haben auf Grund des Artikels 77 der Verfaſſungs⸗ 
urlunde vom 31. Januar 1850 den Vizepräſtden⸗ 
ten Unſeres Staatominiſteriums v. Puttlamer beauf- 
tragt, die gegenwärtige Seſſion der beiden Häuſer 
des Landtages am 2. Juli d. J. in Unſerem Na⸗ 
men zu ſchließen. 

Gegeben Bad Ems, 27. Juni 1883. 

gez. Wilhelm. 
gegengez. v. Bismarck.“ 

Im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs erkläre 
ich die gegenwärtige Seſſion des Landtages für ge⸗ 
ſchloſſen. 

Präſident Herzog von Ratibor ſchließt hierauf 
die Sitzung mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
König Wilhelm, in welchts die Mitglieder dreimal 
begelſtert einſtimmen. 

Schluß 1 Uhr 20 Min. 


K. Deutſchlaud. 

Berlin, 2. Jull. „Durch die Ablehnung der 
Kanalvorlage durch das Herrenhaus, jo ſchrelbt man 
der „N.⸗Z.“, iſt die Regierung überaus unliebſam 
berührt worden. Die mit einer gewiſſen Abſichtlich⸗ 
keit verbreitete Angabe, wonach der Regierung das 
Reſultat ziemlich gleichgültig ſein ſollte, wie dies 
ſchon ſeit einigen Tagen verlautet, muß ganz ſicher 
als grundlos angeſehen werden. Der Reſolution 
des Fürſten Hatzfeldt, welche mit großer Majorität 
angenommen worden iſt, wird von der Regierung 
keine Bedeutung beigemeſſen. Dieſelbe ſieht ihr 
Kanalprojekt zunächſt als beſeitigt an; Angaben, 
daß eine Umarbeitung im Sinne der gedachten Re⸗ 
ſolution vorgenommen werden würde, begegnen in 
Regierungekreiſen keinem Glauben. Geſchloſſen ge- 
gen die Kanalvorlage ſtimmten die Großgrundbeſſitzer 
aus Schleſien und Poſen, dieſen reihte ſich die 
Mehrzahl der Großgrundbeſitzer aus Brandenburg, 
Pommern und Sachſen an. Die Entſcheidung lag, 
wie in der Kommiſſton, in der Hand einiger Ver⸗ 


lber, 


— FEE · .cc 

; —— — —. —1— — a — 
Bd Bei den letzten Worten des Königs nahmen ſſen, welche das Blut und die Eingeweide der ar⸗ 
Feuillet on. alle Frauen, welche vie arme Aſcha umgaben, fieimen Aſcha aufnehmen ſollten, auf demſelben nie- 


in ihre Arme, überhäuften fie mit zarten Liebkoſun⸗ 
gen und führten ſie weg, um ſie vorzubtreiten, dem 
Schurken pon Fetiſchero zu folgen, der fie beſſtzen 
und ermorden ſollte. 

Am folgenden Tage wurde fie ihm überliefert. 
Das Volk begleitete die unglück iche Aſcha bis an 
die Baumgänge vor dem Tempel des Fetiſchtsmus, 
die ſchmeichelpafteſten Loblieder auf die arme Dul- 
derin ſingend, welche durch das Opfer ihres Lebens, 
ſowie durch die Ehre, zu dieſer erhabenen Handliteg 
auserſehen worden zu ſein, ihre Familie erhob und 
ſich ſelbſt, nach den Begriffen dieſer Wilden, un⸗ 


der. ... Dann wandten ſte ſich nach dem in die 
geheimnißvolle Grotte führenden Fußpfad und ver⸗ 
ſchwanden. 
Während dieſer ganzen Zeit beobachtete das 
Volk das größte Stillſchweigen, worauf die Geſänge, 
die Tänze und das Trommeln wieder begannen. 
Dann ſchritten die Sänger, begleitet von den Spiel⸗ 
leuten, auf den Altar zu und ſtimmlen die Geſänge 
und die Trauerweiſen an, welche der Opferung vor⸗ 
angehen. Sie dauerten etwa elne halbe Stunbe. 
Hierauf ließ ſich aus dem Grund der Höhle eine 
Grabesſtimme vernehmen, welche dem Volk die Ein⸗ 


Land und „Menſchen der Gold⸗ 

küſte Afrika's. 

. die Fantis und die Völler des 
theils Muhamedaner, theils Fe⸗ 

von ihnen, welche in den „Kom⸗ 

Hälfte Götzenanbeter Naa dufte Metpoviften, zur 


Menfätnopfer bringen, es ſſe 


en, and 
9 am an, 3 kan Üt, nicht feinen Fetiſchf ſturblichen Ruhm erwarb. 5 eee ſtellung der Geſänge anbefahl; „denn,“ ſagte die 
3. lr b 10 der M Eine ſchöne Sonne begünftigte vie häßliche] Stimme, „das teinte Weſen, pie ſchönſte Jungfrau 
wohnt. anz ; mee 1 Aich nopfer beige-] Blutfeier. — Gleich nach Sonnenaufgang wurd tritt in dieſem Augen lick aus dem gepeiligten Tim⸗ 
, des Königs zu ana. der, wel die Geneſung im ganzen Dorſe das Feſt mit Füntenſchüſſen an- pel heraus und vollſießt das Opfer ihres Lebens 


gekündigt. Das Volk in ſcinen F iertleidern, die 
Spielleute, die Sänger, die Krieger, die Weiber der 
freien Klaſſe und der Todestrommler waren auf 
dem Platze verſammelt. Alles zog in guter Ord⸗ 
nung vorüber und ſchlug den ſchmalen und gewun⸗ 
denen Weg des Waldes ein. Eine rauſchende Muſik, 
gellende Geſäage, ſchrilles Geſchrei, Sprünge, Tänze, 
Verzerrungen aller Art belebten den blutgierigen 
Haufen. Er beeilte ſich, jo ſchnell als möglich auf 
den Schauplatz der barbariſchen Handlung zu ge⸗ 
langen und den Anblick tines Schauſpiels zu ge⸗ 
nießen, das ihn freudetrunken machte. Bereits war 
der Opferſtein aufgerichtet an einer Stelle, welcher 
vor dem Eingang in die Grotte lag. Blätter und 


ir in die dritte 


eriod zur Rettung ihres Fürſtenn .. Stille! 
a 1 Lungenſchwindſucht getrezen, ernſlich 


Ihr werdet euch von Neuem der Freude über⸗ 
laſſen, wenn das Blut fließt und wenn die Dünſte, 
welche ſich daraus erheben, die Stele Aſcha's in 
die Regionen tragen, die fie bewohnen ſoll ... 
Stille!“ f 

Sodann erſchien am Ausgange des geheimniß⸗ 
vollen Ortes die Rotte der Fetiſcheros zweiter Klaſſe, 
und öffnete dem Großprieſter den Weg. Hinter ihm 
kam die arme Aſcha, ganz nackt, nur mit einem 
Blumen- und Blättergürtel bekleidet; ihr Leib war 
weiß tättowirt. Bei threm Anblick brach einen Augen⸗ 
lick lang ein wildes Freudengeſchrei und einiges 
Rufen der Billigung aus, welches auf ein Zeichen 


kra 


b, Der Großprie | 
1 prieſter ſtellte dem Könige vor, 
PR GAR nur durch die Opferung einer ir 
er fs li bejänftigt werden könne und daß 
ei gau Stef felerlich begangen werden müſſe. 
Wan uſt du, daß ich geneſen kann, wenn ich 
von a opfere? Glaubſt du, ich werde 
werden z eite des Böſen nicht mehr gequält 


Der Gr 
uugt, er . erklärte, 


tel zur © Inne 


eine 


er jet davon über- 
es aus der Beſichtigung der Einge⸗ 
in Folge deſſen das wirkſamſte Mit⸗ 


5 

der Wah e Lungenſchwindſucht, an welcher * bededten den Boden und umgaben den des Großyprieſters aufhörte. 

meinen Frauen 0 erwiderte dieſer „ſo wähle unter Das Volk ſtellte ſich ringsherum ziemlich ge⸗ Aſcha ging langſam auf den Altar zu; der 
„Großm telenige, welche dir paßt.“ oednet und ſchweigend auf. Die Weiber und Mäd- Großprieſter forderte ſie auf, ſich zu ſetzen, machte 

tiſchero, „diejenſ niger König,“ entgegnete der Ger chen nahmen die Mitte ein und befanden ſich dem einige kabbaltſtiſche Zeichen über fie, wandte ſich 

dem Gelſte de welche mir am würdigſten und Opferer wie dem Opfer am nächſten. Die Krieger [Run gegen das Volk und redet es, als Eingang 

iſ Aſcha!“ Böſen am angenehmſten erſcheint, und die Hauptlinge ſtanden rechts, die Spielleute, zu der That, die er zu begehen im Begriff ſland, 

Der König ſchi die Sänger Unks, und die Fattſcheros trugen dle] folgendermaßen an: 

dann aber ee einen Augenblick beſtürzt,] Opferwertzeuge. Dieſe noͤherten ſich dem Altar „Aſcha iſt au ihrer letzten Stunde angekom⸗ 


ete er traurig: „Nimm ſie!“ und legten die Blutmeſſer, ſowie die Galevaj- men; der große Geiſt iſt in ihr, er hat durch ihren 


Ne 
V 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzelle 15 Pfennige. 


Kirchplatz Nr. 3. 
Graßmann, Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr. 


„Kreuz⸗Zeitung“, „National⸗Zeitung“, „Germa⸗ 
nia“, den Fehdehandſchuh hingeworfen habe. Es 
bliebe ſomit nur noch die freikonſervative Partei 
(Reichspartei) übrig, der im Abgeordnetenhauſe die 
Miniſter Lucius, Maybach und v. Bötticher ange⸗ 
hören; aber dieſe Partet iſt verſchwommen und 
ſchwer zu lenlen. Einige ihrer Führer ſtreben ſehr 
nach links, andere ſind miniſteriell sans phrase, der 
Hauptführer der großen Menge der Abgrordneten 
perſönlich unſympathiſch; eine eigentlich feſte poli⸗ 
tiſche Haltung fehlt bei Allen faſt ganz. Auf dieſe 
Partei iſt alſo nicht zu rechnen; auch iſt fie nicht 
zahlreich genug. Es waren bis jetzt Zufallsmajo⸗ 
ritäten, die ſich zuſammenfanden. So lebte die 
Regierung in Bezug auf die Stüßen für ihre Po⸗ 
litit, die fie ſo nothwendig braucht, von der Hand 
in den Mund. Die übergroße Anſpannung der 
Kräfte, die endloſe Dauer der Seſſionen, das Ne⸗ 
beneinandertagen beider Körperſchaften, die Ueber⸗ 
fluthung mit Geſetzen und Geſetzentwürfen, die Un⸗ 
ſicherheit der Abſtimmungen bei der bedauerlichen, 


privaten Geſchäfte auf unbeſtimmbare Zeit in Ber⸗ 
lin den Verhandlungen von Reichs- und Landtag 
zum Opfer bringen zu müſſen, die Schroffheit, mit 
der einzelne Miniſter ihnen gegenüberzutreten lieben, 
Alles das vereinigt ſich zu einem nicht gerade ſehr 
anmuthigen Bilde. Und der, der allein im Stande 
wäre, Klarheit und Licht in dies Durcheinander⸗ 
arbeiten der Maſſe und Intertſſen zu bringen, der 
Reichskanzler ſteht bei Seite, mißmuthig und grol- 
lend wie einige ſagen, krank und körperlich ver⸗ 
ſtimmt wie andere behaupten. jedenfalls für die 
große Mehrzahl der Intereſſenten unſichtbar. 

Und jetzt nach der Einbringung der Kirchen⸗ 
vorlage? Der konſerdatlve Staatsmann ſagt : 
„Die Konſervativen triumphiren — aber die Miß⸗ 
ſtimmung bleibt dieſelbe.“ 

E In dr letzten Nummer des „Zentralblatts 
der Bauverwaltung“ wird das viel beſprochene vom 
12. d. M. datirte techniſche Gutachten der gl. 


ſtze des Architekten Wallot zum Neubau des Reichs⸗ 
tagegebäudes im Wortlaut veröffentlicht. Auf die 
Details kann hier nicht eingegangen werden, wir 
geben hier nur die Schlußfolgerung wieder, zu wel⸗ 
cher das Gutachten kommt: 

In Anbetracht aller dieſer mehr oder minder 


Mund zu mir geſprochen. Unſer König wird nicht 
ſterben!“ ö 

Mit einem Zeichen ertheilte er nun dem 
„Trommler des Todes“ den Beſehl, ſein düſteres 
Rollen vernehmen zu laſſen. Bet dieſem Trauerton 
ſtieß das ganze Volk ein furchtbares Geſchrei aus, 
ſchlug ſich in die Hände und überließ ſich diaboli⸗ 
ſchen Tänzen und Verzerrungen! 

Die Geſänge, das Geſchret und der Lärm der 
Inſtrumente wiederhallten weithin in die Stille des 
Waldes. Als hierauf der Großpriefter aus den 
Händen eines Fetiſchero das Blutmeſſer nahm, das 
er in die Bruſt feines Opfers ſtoßen ſollte, ſahen 
wir ihn mit all der Ruhe, welche die Gewohnhelt 
des Verbrechens einflößt, der armen Aſcha befehlen, 
ſich auf den Altar zu legen. Sie gthorcht und mit 
ſtolſcher Ruhe und Glelchgültigteit: ſie war in je- 
nes äußerſte Stadtum getreten, in welchem die gei⸗ 
fligen Fähigkeiten gelähmt ſind ... 6 
den Todesſtoß. 

Wir wandten die Augen ab von dieſem trau⸗ 
rigen und ſchmerzlichen Schaufpiel; der Schrei aber, 
welcher der Unglücklichen entfuhr, that uns kund, 
daß der Henker fein Werk vollbracht. Das 
Blut wurde ſorgfältig in einem hölzernen Gefäß 
aufgefangen, und als der Leib keine Bewegung mehr 
zeigte, unternahm der Großprieſter mit derſelben 
barbarlſchen Kaltblütigkeit die Beſichtigung der Ein⸗ 
geweide. Dann wandte er ſich abermals gegen das 
Volk und rief mit teufliſcher Zuverſichtlichkelt: „Der 
König wird leben!“ Bei dieſem Rufe verdoppelte 
ſich der Lärm und die Tänze, die Trankopfer, die 
Orgien kannten keine Schranken mehr. 

Endlich empfingen die Frauen der edelſten Fa 
milten aus den Händen des Opferers die entſeelten 
Ueberreſte der armen Aſcha. Man legte ihren Leich⸗ 
nam auf eine mit Blumen bedeckte Tragbahre, welche 
die Frauen unter Abfingung melancholiſcher Weiſen 
hinwetztrugeg. Der Großprieſter und ſeine Helfers- 
belfer folgten, die Häuptlinge und das Volk jhloe 
ſen ſich an. Der Zug ſetzte ſich in Bewegung unn 
wandte ſich nach dem Hauſe des Monarchen, Der 


Sie erhielt 


wenn auch erklärlichen Unluſt vieler Mitglieder, ihre an 


Akademie des Bauweſens über die neue Entwurf⸗ a 


2a 
* 

* 
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7 N erehtien Bedenken, welche die Alademfe des Bau f ſchert, daß die englifgen Bertheitigungs- Mafregeln 


Unterſuchung über den Ausbruch der Cholera in 


Indien gekommen iſt. 
heit iſt Damiette, welches in Folge des vorjäguegen 
Krieges einer der ungeſundeſten Plätze des Landes 


die Seen und verſcharrte die menſchlichen Leichen 


Warnungen bis zum Bekanntwerden der Cholerafällt 


weſens gegen die vorliegende neueſte Bearbeitung 
des Wallotſchen Entwurfs geltend zu machen ſich 
gezwungen ſieht, kann ſie dieſe Löſung nicht als 
Nach 
ihrer Anſicht liegt der Hauptgrund für das Unge⸗ 
nügende der vorliegenden Löſung in dem Limflande, 


Grundlage für die Bauaus führung empfehlen. 


daß der Architekt es verſucht hat, unter Beibehal⸗ 


tung der allgemeinen äußeren Form ſeines früheren 
Entwurfs der neu an ihn herantretenden Aufgabe 
gerecht zu werden (obgleich ſie weſentliche Umgeſtal⸗ 


tungen der inneren Anordnungen im Grundriß unt 


Aufbau bedingt) ſtatt eine neue organiſche Löſung 


der neuen Aufgabe anzuſtreben. So konnten nur 
ungelöfte innere Widerſprüche entſtehen. Die Akade⸗ 
mie des Bauweſens kann daher nur empfehlen, daß 
dem Architekten Wallot der Auftrag ertheilt werde, 
auf Grund der veränderten, tventuell von maßge 
bender Seite noch näher feſtzuſetzenden Bedingungen 
ein neues Projekt aufzuſtellen, ohne ihn an die 
Raumgeſtaltung und äußere Exſcheinung ſeines preis- 
gekrönten Entwurfs zu binden. 


— Ueber die Ausbreitung der Cholera in 
Egypten meldet die „C. T. C.“ : 


Alexandrien, 1. Juli. (Telegramo 
des „Reuter ſchen Burtaus“.) An der Cholera 


ſtarben geſtern in Damiette 109 Perſonen, in Port 


Said eine Perſon. In Samannud iſt ebenfalls die 
Cholera ausgebrochen; es find dort vier Perſonen 


an derſelben geſtorben. 


Nach einer Meldung aus Trieſt von geſtern 
iſt der daſelbſt aus Alexandrien am Sonntag früh 
mit der oſtindiſch-chineſiſchen Ueberla⸗ dpoſt einge 
troffene Dampfer „Ettore“ zur Quaraatäne in dae 
neue Lazareth beordert worden. 

Wie die heutige „Daily News“ wiſſen will, 
hat das Auswärtige Amt in London eine eingehendt 


Egypten angeordnet, da man gegenwärtig überzeugt 
ſei, daß die Krankheit nicht durch Anſteckung aue 
ö Der Haupiherd der Krank- 


geworden. Man warf während der kriegeriſchen 
Wirren hunderte von Thierkadavern in den Nil und 


ohne irgend welche Umhüllung nur wenige Zoll tief 
unter dem Sande. Die Mehrzahl der egyptiſchen 
Städte iſt aus gleichem Grunde für den Ausbruch 
epidemiſchtr Krankheiten ganz beſonders » geeignet 
doch hatten die Behörden trotz der eindringlich ſten 


in Damiette nicht die geringſten Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Die Verbreitung der Epidemie in Por! 
Said wird gleichfalls der Sorgloſigkeit und Fahr⸗ 
läſſigkeit der dortigen Regitrunge vertreter zugeſchrie⸗ 
ben, welche durchaus keine Vorkehrungen zur Iſo. 
Urung ter Cholerakranken getroffen hatten. Es iſt 
schwierig, genaue Statiſtilen über die Cholera- 
Sterblichkeit zu erlangen, da die Geſundheitsberſchte 
zuweilen 24, zuweilen nur 12 Stunden umfaſſen. 
Die Krankheit hat ſich bis jetzt nur unter den nie- 
deren Klaſſen gezeigt. Die engliſchen Zeitungen 
wollen noch immer keinen Grund zu ernſter Bejorg- 
niß erblicken; das „Britiſh Medical Journal“ ver- 


Großprieſter, nur von den Häuptlingen begleitet, er- 
ſtattete dem König Bericht über das Orakel und gab 
ibm die Verſichtrung, daß fein Leben nicht in Ge 
fahr ſchwebe; bald werde er ſich wieder vollkomme⸗ 
ner Geſundhelt erfreuen. Hierauf gab er ihm einige 
Verhaltungsmaßregeln, um zu vollſtändiger Gene- 
fung zu gelangen. Allein der ungluckliche Fürſt war 
dem Tode ſchon zu nahe — er ſtarb nach wenigen 
Tagen. Noch aber war kei Monat ſait dem Tod. 
des Monarchen verfloſſen, als der Pontifex auf Be⸗ 
fehl des Thronſolgers erdroſſelt wurdt. 

Findet die Opferung vor einem Kampfe ſtatt, 
fo nimmt man dazu einen Gefangenen, und z var 
den tapferſten. Er wird auf wahrhaft kannibaliſche 
Weiſe in ganz kleine Stücke zerſchuitten und an alle 
Waffenträger vertheilt, um, wie uns ein Krieger 
des Landes Buni ſagte, den Kriegsmutih der Käm⸗ 
pfenden anzuſpornen. Is, er fügte aus vollſter 
Ueberzeugung bei: „Ein je gefürchteterer Kriegen 
das Opfer war, um jo größer iſt die Begeisterung, 
um jo geſichater per Muth der Krieger, denn dae 
ganze kriegeriſche Ungeflüm des Todten geht in den 
Leib derlenigen über, welche ihn gegrijen haben.“ 

Bei den Völkerſchaften des Innern, unter be 
nen dir Opfer noch zu gewiſſen Jahreszeiten oder 
in gewiſſen Zeiten ſtatifinden, gehen dieſen Barba- 
reien gewöhnlich öffentliche Fleudenfeſte der ausge 
Kaflenfien. Art voraus. In Dahomey, Cumaſſt, 
Bantuku, Dwabum und andern Städten von Süd- 
Sudan opfert man eine btträchtliche Anzahl Ge⸗ 
fangener; oft kommen mehr als 3000 unter das 
Beil des Henkers. — Sind die Gefangenen hohen 
Ranges, ſo haben ſie alle Arten von Martern und 
Barbareien zu erdulden. Man ſchneldet ihnen die 
Ohren, die Hände und andere Theile des Körpers 


ab und läßt ihnen blos den Kopf und die Beine, 
um fie gewaltſam zum Gehen antreiben zu können, 


oder fie in diefem Zuſtande an den Opferungaplaßz 
leppen. 

1 1 ganzen Küfle mit Ausnahme des Meer- 
buſens von Benin ſind die Menſchenopfer verſchwun⸗ 
den; im Junera dagegen, nur einige Stunden ent⸗ 
fernt, beſtebt dieſer fluchwürdige G übrauch mehr oder 
minder noch immer. Aue dieſe Völler betrachten 
ven Tod als etwas fo Natürliches, daß fie beim 
Andlick ſelbſt unter Martern ſterbenber Mitmenſchen 
kein ſchmerzliches Gefühl empfinden, was zur Ge⸗ 
nüge ihr geringes Widerſtreben gegen Menſchen · 
opfer erklärt. Du jenigen, welche tiefe barbariſche 
Sitte aufgegeben haben, bringen ihren Göitein Thier- 
opfer dar. 


Rom Befehl erhalten, Liſten aller Geiſtlichen, deren 
Gehalt geſperrt ſei, mit Angabe der vom Kultus- 


elnzuſenden. 
gierung jedem Konflikte mit der Kurie ſelbſt unter 
Zugeſtehen wichtlger Konzeſſtonen aus dem Wege 
gehen zu wollen. 


allmälig an den Gedanken, daß die Krankheit, mit 


aſiatiſche Cholera ſei. 
Verwüſtungen gehen noch weit auseigander; denn 
während „Daily News“ ſich melden läßt, daß fie 
„lokaliſirt“ ſei, und die „Times“, daß ſte ſich et⸗ 
was gebeſſert habe, betont der 
raſenden Fortſchritte und ihre wahrſcheinliche Aus⸗ 
breitung über ganz Egypten. 
Rede von einem Cholerafalle in Kairo. 
tigen. Truppen find vorläufig noch unbetroffen; 
ie ſollen unverzüglich in ſogenannten Choleralageirn 
untergebracht werden. 
Alexandrien bilden ſich unter Vorſitz der Konſuln 
Schutzausſchüſſe, denen die höchſten Bramten, In⸗ 
genteure uud Kaufleute angehören. 
großen Hemmniſſe, welche dem Perſonen⸗, Waaren⸗ 
und Briefverkehr durch die Quarantänebeſtimmungen 
drohen, hält man hier vorläufig an dem Erfahrungs- 
‚age feſt, daß die Anſteckungszeit bei der Cholera 
vor ihrem Ausbruche nicht über zehn Tage betragen 
kann. 
in egyptiſchen Häfen ein über dieſe Friſt ſich er⸗ 
üreckendes Geſundheitszeugniß betbringt, ſo ſollen 
ihm bel der Ausſchiffung keine weitern Hindernifje 
in den Weg gelegt werden. 


Invien durch Dampfer der „Peninſular and Orien- 
tal Stramſhip Companp“ virekt in Suez, Malta, 
Brindiſi, Gibraltar u. ſ. w. übergeben. 
haben verſchiedene Dampfer del Geſellſchaft ſich ent- 
ſchloſſen, zur Vermeidung jedes Aufenthaltes die 


one in Mata und Gibraltar anzulegen. 


Folge til, daß fie ihre Poſtſäcke in Suez in Theer⸗ 
überzüge fleden und dort ausſchiffen; ob freilich die 


über Damietta gemacht werden, 


gegen die Epidemie jo vollkommen ſeien, daß ſelbſt, 
wenn ein aus dem Mittelmeer kommendes Schiff ſie 
nach England einſchleppte, doch wenig in Bezug auf 
ihre Weiterverbreitung zu befürchten ſei. Die hef⸗ 
tigen Ausfälle der franzöſiſchen Preſſe gegen Eng⸗ 
land wegen des ihm ſchuldgegebenen angeblichen 
Widerſtandes gegen energiſche Maßregeln zur Ver⸗ 
hütung der Ausdehnung der Choleraepidemie haben 
in den Londoner Regitrungskreiſen höchſt unange⸗ 


nehm berührt und ſollen, wie aus Paris gemeldet 


wird, bereits einen lebhaften Austauſch von diplo⸗ 


matiſchen Noten zwiſchen dem fran zöſiſchen und eng⸗ 


liſchen Kabinette zur Folge gehabt haben. 


Minden, 1. Juli. 
Ausſtellung iſt ſoeben von Sr. k. Hoheit dem Prin⸗ 


zen Luitpold in Gegenwart des geſammten Hofſtaa⸗ 


tes, der Spitzen der Behörden und zahlreicher ge⸗ 


ladener Geſellſchaft unter den üblichen Zeremonien 
eröffnet worden. Der Eindruck der faſt fertigen 


Ausſtellung iſt großartig, namentlich iſt das Veſti⸗ 


büle mit der Rieſenfontaine und der phantaſtiſchen 
Biumenpekoration überraſchend und originell. Links 


em Palaſte befinden ſich die Werke Deutſchlands, 
unter denen beſonders hervorragen beide Achenbach, 
Defregger, Piloty, Kaulbach, Meyerheim, Gräf; 
rechts Oeſterreich-Ungarn mit Makart, Canon, An⸗ 


gelt; Spanien, dann engliſch internationale Säle 


mit Tadema, Herkommer, Menzel und zahlreichen 


erſten Repräſentanten aller Schulen; ſowie Skan⸗ 


dinavien, Italien und Berlin. Die letzten Pariſer 
Werke werden ſpannungsvoll erwartet. Der Palaſt 
enthält vorläufig 2234 Oelgemälde, 310 Aquarel- 
len, 270 Plaſtiques und 140 Graphiques. Die 
Stadt hat beflaggt. 


Ausland. 
Paris, 1. Juli. Die Biſchöfe haben von 


miniſter geltend gemachten Gründe an den Papſt 
Andererſeits ſcheint die franzöſtſche Re⸗ 


London, 29. Juni. Hier gewöhnt man ſich 
velcher man es in Egypten zu thun habe, die 
Aber die Berichte über ihre 


„Standard“ ihre 


Auch iſt ſchon die 
Die eng- 


In Kairo ſowohl wie in 


Angeſichts der 


Wenn daher ein Schiff bei ſeiner Ankunft 


Bedenklich iſt die Frage 


des Brieſverkrhro. Bie jetzt ward die Poſt aus 


Nunkader 


Fahrt von Suez nach Piymouth direkt zu machen, 
Die 


Behörden in Brlindiſi dieſe Therrüberzüge als aus⸗ 
teichenden Schutz anſehen, iſt eine andere Sache. 
Nach den Schilderungen, die jetzt allerſeits 
ſcheint der heillos 
derwahrleſte Zuſland dieſts Fleberneſtes ein öffent⸗ 
ches Gehtimn ß geweſen zu ſein. 
bemerlt heute darüber, daß es ein anekelndes Bei⸗ 
ſpiel orientalifihen Schmußes ſei; wenn die Cholera 
ſabrizirt werden könnte, jo wäre Damietta jedenfalls 
die beſte Werlſtälte. Wäbrend des Feldzuges hauſte 
dort belanntlich Modelal Paſcha mit den ſchwarzen 
nudiſchen Regimeateen. Seine Soldaten ſtarben 
dort wie die Fliegen, wurden unter elner laum zoll⸗ 
dicken Erbſchichte beerdigt und helfen jitzt mit an 
der Entwickelung der Dünſte, aus denen die Cholera 
ihre Naprung ſog. Die Gendarmerie Baker Paſchas 
ſoll einen undurchdringlichen Cordon um die Statt 
gezogen haben. 


Proviuzlelles. 

Stettin, 3. Jull. Auf der am Sonntag in 
Stargard veranftalteten Roſen Ausſtrllung iſt Harn 
Paul Wernecke hieiſelon, Jahaber der Blumen- 
und Pflanzenhandlung F. Alorccht die Vermeil⸗Me-⸗ 
datlle für die geſchmadvollſten Blumenbindertten ver⸗ 
lichen wolden. Die gleiche Medaille erhielt der 
Bahahofsgärtuer, Herr Sy deo w, hierſelbſt für das 
beſte Rofenſortiment. Herr Wernecke und Herr Sy⸗ 
dow waren die einzigen, die aus Stettin ausgeſtellt 
halten. 

— Das eiſte Konzert der Leipziger 
Konzertſanger hatte am Sonntag ca. 450 
Perſonen nach dem Stadtpark gelockt, welche 
ſicher Alle mit dem Gebotenen zufrieden geſtellt wa⸗ 
ren. Die Leipziger Sänger haben ihren alten guten 


Ruf bewahrt und erwieſen ſich wienerum als Künſt⸗ 


Die internationale Kunſt⸗ 


Sir S. Bakez. gs galt nur, gräßeres Uahell von der Stadt abzu⸗ 


1 


ler, die 43 versehen zur Hetterkiit hinzurelßen. Die ſtürzte. Der weſliche Thum dagegen Alrste in fi 
komiſchen Szenen und Kouplets der Herren Neu - zuſammen; hier Be rer hatte | 
mann, Aſcher, Koppe und Engelhardtſzwel Männer der Aachener Feuerwehr Hocebel 
reizen unwillküclich die Lachmuskeln, während durch Poſto gefaßt und trotz der krachenden und ſtürzen 
vorzüglich geübte Quintetts, ſowie durch die Lieder- den Balken in todesmuthlger Pflichterfüllung and 
vorträge der Herren Kröger und Schreyer gehalten. Jeder Augenblick konnte beide in feurige 
auch der ernſteren Richtung Rechnung getragen iſt. Lohe begraben; dennoch hielten dieſe beherzten Mär 
Sicher wird durch das Gaſtſpiel der Sänger der] ner in der Gluthhitze aus, den Waſſerſchlauch un 
lange verweiſte Stadtpark wieder neues Leben er ermüdlich auf die bedrohten Stellen richten. Un 
halten und bei günſtiger Witterung der Sammel⸗ die heldenmüthlgen Anſtrengungen der Feuerm 
punkt eines zahlreichen Publikums werden. Uebri⸗ wurden von einem glänzenden Erfolge belohnt 90 
tens dürften ſich die Sänger in ihrer jetzigen Ver⸗ Gewölbe des Kaiſerſaales widerſtanden der ſurch 
eintgung jetzt zum letzten Male vorſtellen, da, wie baren Wuth der Elemente, Nur durch eine De 
wir hören, die beiden älteſten und Mitbegründer der nung einer Gewölbetrönung drangen di brennende 
Geſellſchaft, die Herren Neumann und Aſcher Holfmaſſen in den Saal bedrohten Reih le u 
aus dem luſtigen Sextett ausſcheiden, um im Pri- Kehrens berühmte Frescobild „ohne erhebliche 
vatleben von ihren langjährigen Kunſtreiſen auezu⸗ Schaden anzurichten. Die Bil . 
ruhen. 5 Nſſe und Riſſe einigermaßen Scha 

— Strafkammer Ul des Landtze⸗ berühmte Bild Karls des Großen wurde in d 
richts. Sitzung vom 2. Juli. Am Weihnachts⸗ gewölbegeſchützten Flur gereltet. Unter: ſſen richt y 
Heiligen- Abend v. J. hatte ſich der Arbeiter Guſt. ten ſich aller Blicke vom Rathhaus, deſſen Papier 
Fr. Wilh. Schöning in eine ſehr heitere Stim und Akten, deſſen Gewölbe und Thurmmau ce, 
mung verſetzt, er ging ſchließlich nach dem H.'ſchen] rettet wurden, nach einer anderen Richtung. 4 
Reſtaurationslokal und ließ dort feinem Uebermuth |den die Elemente auch den Dom bedrohen, dein, 
freien Lauf. Zunächſt beläſtigte er das Dienftmäd- | Reliquien, durch die Erinnerung an die erte Zelt 
chen und als fie ſich dies verbat, flug er auf ſie deutscher Größe geweiht, jedem Deutſc eue 
ein und dem hinzueilenden Wirthe und deſſen Frau find? Weithin flogen die brennenden Papiermaſſen 
erging es nicht beſſer. Mit Hülfe einiger Gäſte aus der Monheim ſchen Fabril. Ringen den 
wurde Sch. endlich aus dem Lokal entfernt, aber verſchiebenen Stabttheilen züngelten denn auch au, 
kaum batte er die Thür hinter ſich, ſo ſchlng er] 40 Stellen Flugfeuer zum Himmel empor. 9 
auch ſchon ein Fenſter ein, von welchem die Scher⸗ hoch oben auf dem Dachgeländer hatten die Feuer 
ben den Wirth nicht unerheblich verletzten, außerdem wehrmänner Poſto gefaßt und hielten die erhißten 
wurden noch 4 Scheiben zertrümmert. Sch. hatte Dächer, namentlich die zunächſt bedrohte Rarls 
ſich deshalb heute wegen Hausfriedensbruchg, Miß⸗ Kapelle unter Waſſer. Ihnen gelang es, das Un 
handlung und Sachbeſchädigung zu verantworten heil abzuwehren. Fünfundzwanzig Häuſer find ehr 
und wurde deshalb zu 3 Monaten Gefängniß ver- oder weniger mitgenommen; doch blieb es meistens 
urtheilt. bel Dachbränden und Verwüstung der oberſten Sock 

Der Arbeiter Chriſt. Fr. Wilh. Scheel ist] werke. Zwiſchen 6 und 7 Uhr Abende war bie 
bereits zweimal wegen Vornahme unzüchtiger Hand- Kraft des Feuers gebrochen. 
lungen mit Kindern zu erheblichen Strafen — 8 — Die Grazer find loyale Unterthanen, aber 
Jahren und 3 Jahren Zuchthaus — verurtheilt, ſchlechte Dichter. Der Kaiſer Branz-Zofenh bereiſt 
doch haben dieſelben wenig gefruchtet, denn geftern demnüchſt die füdlichen Provinzen der onarchte 
erſchien er wieder wegen gleicher Verbrechen auf der] und fol hierbet auch durch Graz kommen. Zu 
Anklagebank. Es wurde gegen ihn auf 3 Jahre feiner Begrüßung iſt nun ein Triumphbogen errich⸗ 
Zuchthaus und Ehrverluſt erkannt. tet, auf welchem die folgende, jo „innige“ wie 

Wegen Kuppelei traf dle verhel. Arbeiter Bertha. „formvollendete“ Inſchrift prangt: 
Henriette Prätz 14 Tage und die verehelichte Was vor ſechsmalhundert Jahren 
Wölkt 1 Woche Gefängniß. Unſere Väter zugeſchworen, 

— Herr Hugo Kamien, Mitglied des Volks- Wird der Enkel ſtets bewahren, 
a e der durch einen vor ie zwei Steirer's Treu' geht nicht verloren. 
ahren hier in Grabow über das damals vorge- 5 
legte Unfallgeſetz gehaltenen Vortrag ſich als bedeu⸗ e e e | 
tender Redner ausgezeichnet hat, wird am Mittwoch, Die fih häuten (7) flets auf's Neu 
den 4. d. Mts., Abends 8 Uhr auf dem „Bock“ Und die ewig ſollen dauern. 


einen Vortrag über „die Zwecke und Ziele der »»»» 
Telegraphiſche Depeſchen 


deutſchen Gewerlvereine“ halten, der jedenfalls bei 
dem großen Intereſſe, welches die Bewegung der . 722. D e 
Gewerlvereine jetzt in Anſpruch nimmt, des An⸗ eren r per xn er a Bean 
regenden und Intereſſanten viel bieten dürfte. Tochtet die Großberzogs, Vittora, mit dem Pin- 
0 . zen Ludwig von Battenberg, dem Sohne Diin- 
Kunſt und Literatur. zen Alexander von Heſſen. i 
Theater für heute. Elyſtumtheater: Koburg, 1. Juli. Der Herzog von Edinburg 
Der Bettelſtudent.“ Große Operette in 3 Alten. iſt nach Kiſſingen zum Kurgebrauch abgerriſt. N 
Bellevue: „Boccaccto.“ Komiſche Oper in 3 Wien, 30. Juni. Der Statthalter Graf go⸗ 
Akten. 1 todt iſt heute vom ae in längerer Audienz; m⸗ 
— —— pfangen worden. ie die „Preſſe“ meldet, hat 
Vermiſchtes. derſelbe mit Rückſicht auf die ärztliche — 
— U ber ie Feuersbrunſt in Aachen liegen] daß er wohl einer längeren Erholung dringend be⸗ 
jetzt folgende nähere Mitthrilungen vor. Eine ge- dürfe, jedoch fein Geſundheitszuſtand im Auge mel⸗ 
witterſchwüle Mittagshitze lagerte über der Stadt, nen beftievigend jet, ſich dahin entſchieden, ſeine ur⸗ 
es mochte eine Vierteiſtunde vor drei Uhr fein, ale f ſprüngliche Abſicht, ſich von ſeinem Poſten zurüchzu⸗ 
aus der chemiſchen Fabrik von Monheim in der, ziehen, aufgegeben. er 
Antontusſtraße eine mächtige Feuerfäule zum Him- Graz, 1. Juli. Der Kalſer if mit Gefolge 
mel emporſtieg. Das Feuer entſtand anſcheinend auf der Rundreiſe durch Stelermark und Krain an- 
unter dem Dache, angeblich durch Selbſtentzündung. 
Mit ungehturer exp'oſtver Kraft verbreiteten ſich die 
brennenden Gaſe in der Luft; die Benzluflaſchen 
zerſprangen und wirbelten ihre Papierumhüllung in 
tollem Reigen in die Höhe. Die ganze Luft war 
in einem Augenblick angefüllt mit dieſen intenſiv 
brennenden Papiermaſſen. Die Aachener Feuerwehr, 
welche alsbald zur Stelle war, hatte einen ſehr 
ſchweren Stand; in der engen Antoniusgaſſe war 
dim Feuerherde nur ſehr ſchwer beizukommen; zu⸗ 
dem kämpfte der Waſſerſtrahl ganz vergeblich mit 
der unverwüſtlichen Lohe der cheniſchen Eiztugniſſe. 
Das Monheimſche Haus war rettungelos verloren; 


= 


— 


dier eingetroffen. Alle Stationen, welche Hof⸗ 
zug paſſirte, waren feſtlich geſchmückt, überall waren 
die Behörden, Gemeinde Vertretungen, der Klerus, 
Vereine, die Schuljugend, große Vollsmengen und 
Muſilkapellen auf den Bahnhöſen. Von der Gtn- 
tion Gratwein fuhr der Kaiſer mit Gefolge mitgelſt 
Wagen nach dem Cifterzienferflift Rein, wo derſelhe 
den Pontifikalſegen empfing. Daran ſchloß ſich die 
Beſichtigung des Denkmals des Herzogs Trust des 
Eiſernen, im Huldigungsſaale des Stiftes Yielt der 
Kalſer Cercle und trug ſeinen Namen in das Ge 
denlbuch des Stiftes ein. Der Grazer Bahnhof 
war gleichfalls auf das Reiche geſchmückt. Auf 
die Anſprache des Bürgermeiſters ſagte der Kalſer 
Folgendes: Ihre herzliche Begrüßung erwidere ich 
mit der Verſicherung vaß ich mit Freude zur Selen 
des patriotiſchen Landeofeſtes gelommen bin und 
gern und möglichſt lang in meiner getreuen Lan 
des hauptſtadt Graz verweilen will. Mit regen In 
terefje werde ich mich von dem Aufblühen ber Stabt 
und der Wohlfahrt ihrer Bewohner überzeugen und 
eine beſondere Genugthuung in dem Gebanlen fin 
den, baß deren Treue und Anhänglichkeit ſich ebeuſo 
undszänvert erhallen werde, wie meine warme Für⸗ 
ſorge und kaiſerliche Huld. Nach dem der Kaiſer 
alsdann noch die Biſchöfe angeſprochen, die aufge” 
ſtellte Ehrenkompagnie abgeſchritten und von den 


hallen. Die gefräßige Lohe umzüngelie plötzlich die 
umlegenden Stadttheile. Die Dächer von vier be⸗ 
nachbarten Häuſern ſtanden in hellen Flammen, 
dann aber hüpfte de Gluth auf die keine und 
große Kölnſtraße hinüber und ſitzte hier vier Dächer 
in Brand. Da ſchlug mit einem Mal aus dem 
alten Granusthurm, dem oͤſtlich en der beiden Thürme, 
welche das Rathhaus umſtehen, die Flamme zum 
Himmel, auf. Der Oftwind hatte aus der Mon- 
deim'ſchen Fabrit brennende Benzinpapiermaſſen 1000 
Meter weil auf das erhigte Thurmdach geworfen 
und ſo den Dachſtuhl entzündet. Dieſer alte Thurm 
war der Wuth der Elemente verfallen. Es war 
vergebens, daß die Buitſchender Jeuerwehr mit an⸗ 
erkennenswerther Schuelligleit herbeiellte; ſchon ergriff 
die Gluth auch das Dach des Rathhauſes, dieſes 
berühmten Bauwerks, Hier im Kaiſerſaale ſetzt en 
ſich das Mittelalter hindurch die deutſchen Kaiſer 
die Krone des deutſchen Reiches auf das Haupt. 
Da loderten auch an dem weſtlichen Thurme die 
Flammen auf. Links und rechts ſtiegen aus den 
anliegenden Häuſern Rauchſäulen auf. Eine ge⸗ 
waltigt Panik ergriff die Bewohner ver anliegenden 
Straßen; namentlich die Krämerpreße, die Haupt⸗ 
vertehrsſtraße Aachens, füllte ſich mit einem Gewirr 
von reitenden und flüchtenden Menſchen; Laden ſtößt 
hier an Laden; jeder ſuchte zu räumen, was ſich 
räumen ließ. 25 Minuten hatte der Gronusthurm 
gebraunt, als der eigentliche Thurm ſich neigte und 
mit ungeheurem Gepraſſel auf die nächſten Häuſer 


hatte, erfolgte unter endloſem Jubel der vor dem 
Bahnhof verfammelten zabheichen Volkemenge die 
Einfahrt in die feſilich geſchmüdtt Stadt. Um 8 
Uhr begann der Zapfeuſtreich, wobei die ausführen 
den Militärlapellen durch Bürgeekorps mit Laternen 
begleitet wurden. Der Kaiser erſchien auf dem 
Balkon der Burg und verneigte ſich auf das Huld⸗ 
vollſte für die ſtürmiſchen Jubeliufe der Bevölkerung 
nach allen Seiten dankend. Die Odationen ſchloſ⸗ 
ſen um 9 Uhr Abends durch, eine Serenade des 
Mänuer⸗Geſangoerelne im Burggarten. Et 

Alexandrien, 2. Jali. Geſtern ſiad in Da 
Cholera geſtorben. Der Sanitätekordon iſt ver 
worden. 


läßlich der Jubelfeier beider Kronländer Nach mittags 


Dawen dargereichte Bouqucts entgegengenommen 


miette 141, in Manfurıh 14 Perſonen an de 
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